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Sfeoren. Slnlegen üon Seitem jum ©türm auf ©e«
bäube. ©rridtung »on Banfetcn feinter feofee unb
nlebere SIRauem. Deffnen üon ©diicff*artcn; Blcn*
ben »ott genftern. Brofiliren »on ©*anjen aller
Slrtj HevfteHung »on Sagerarbeiten, Bararfen u. f. w.

©fngang« fagte ber Berfaffer in berber origineHer
©olbatcnfpra*e: „Bi« jefct waren bie Simmerleute
„ber 3nf«nteriebntaiHone Sagbiebe, meiften« -wurben

„fol*t gewäfelt, bte einen unbänbigen Bart featten,

„waren fte nun fo bumm al« ber Bart lang war,
„oft niefet einmal Seute »om ga*e, bienten fte baju
„ju ftfeaflonnirett, bie Äinbet ju »erjagen unb bie

„Brämen »om Bferbe be« Htxxn Äommanbanten ju
„»ettrelbtn. 3nglei* finb ft*« Simmerleute füt bfe

„feäuftgeu Bertf*tungen, wel*e fm gelbe unb fm

„Äriege »orfommen, ju f*wa* unb ju wenfg, um
„ba* ju leiften, wai ifere Bftt*t wäre u. f- w."

Sfefe erfte Slnregung unb Slnleitung für bfe Siu«*

bilbung ber 3nfanterie*3fmmeileute war bie Ber*
anlaffung ju bet fpäteten, bur* ben bamaligen Dber*
3nftruftor ber 3nfanterie »orgef*lagenen unb
erlangten Uebemafeme ber 3nftmftion bet Snfanterie*
©appeure bur* ben Bunb, unb jur ©inri*tung ber

3nfanterte=@appeurf*Uten, Wtl*t fo aHgemelne Sltt*

erfennung ftnben unb unter ber jefjigen Seitung fo

gute Sienfte leiften.

3* 3afefe 1859 erfolgte feine ©mennung jum
Hauptritann im eibg. ©enieftabe unb füferte ffen auf
tin anbere« feinen Slnlagen unb Äenntniffcn mefer

entfpre*enbe« gelb ber militäriftfeen Sfeätigfeit, mit
bem er bei ben »erftfeiebenen Sfenftanläffen feine ©r=*

faferungen «u« bem Äriege unb fefne al« ©füil.=3n=
genietu trworbtntn reftfeen Äenntniffe im 3ntercffe
be« efbg. SBeferwefen« »erwertfecte. Seber Sienft, ju
btm tt einberufen wurbe, gab ifem ©elegenfeeit, ft*
ati«jitjef*nen bur* eine ganje ©infaffung feiner Sluf*
gäbe, bur* ein Salent ber Drganifation, bur* Sluf*
ftnbung unb Slnregung berjenigen SIRittel, bie ba«

©elingen ft*em, fowie bur* raftlofen ©ifer in ber

Slu«= Unb Sur*füferung bcr Slufgabe. ©ol*e ©igen*
ftfeaffen, bfe für feofeere ©rabe befafeigen, füferten ifen

raf* ju folebenj tr wurbe 1863 jum SIRajor unb
1867 jum Oberftlt. beforbert.

Si." häufigen Berwrnbungen fn wi*tfgcn Singe*

fegen beiten jeignt überbief ben SBertfe, Wel*cn bit
Bebörbrn auf fine Äenntniffe freien.

3m 3ab,f 18HO nafem er an ber SRi'fogneS^irttng

Sfeeil, welcbe Obtrft Bente-m« mit feinem ©tabe im

3ura ju unterm fernen batte, unb erwarb ftd) babei

tm feödiften ©rabe ba« 3utraum unb bie Suneigung
biefe« »ereferien Siüiftonefommanbantcn, ©ffüfele,
l»cl*e ffem immer treu bewafert würben. Sem Srup*
peitjufammenjug (n Slarberg wofente er al« Slbjutant
fee« ®enie=Äommanbantcn Oberftlt. ©ramftfee« bei.

Sn bemfelben Safere würbe bet Berewigte mit
tintr Sftffjion na* Stutftfetanb unb Belgien betraut,

ttm noefe jur Umänberung tangli*e ©ewefere auf jtt'«

faufen, «nb lö«te feine Aufgabe jur grofen 3ufeies
benfeeit ber Befeörben, inbem er bie im eibg. Sepot
fetftnblhfeen feelgiftfeen ©ewefere erftanb. Sajumal
f*on Wie« et in feinem @*lufrapport auf bie feofee

Bcbeutlttig be« »tmoHfommnetett S«nbnabelgewefete«

fein «nb tmpfafel ba« ©tubium tint« Hintcrtabung«*
gewefere« al« ber Hanbfeucrwaffc ber 3ufunft.

Sa« 3aferc 1861 fafe ifen jum erfteumal in ber
Sfeuncr ©entralf*iile al« 3nftruftor be« ©enfefadjt«
»erwenbet unb jwar unter ber Seitung feine« Bor»
gefegten ttnb greunbe« bc« Htxxn Dberft ©iegfrieb.
Hier featte er in »oHem SIRafe ©elegenfeeit, bur*
feinen praftff*en ©inn unb bte güHe feiner Äennt*
niffe fefne ©*üler ju fejfeln unb anjufpornen; eö

bewaferen Ifem biefelben au* no* ein banfbare« Sin*
benfen. 3m gleicfeen 3afere nafem er nod) tm Srup*
penjufammenjug fm Hcdjgebtrge unter Dberft Slubert
al« Äommanbant bc« ©enie'« Sfeeil.

3>n Safere 1866 Wttrbe er mft ben ©enieofftjicren
Sumur unb Bfetct--SRaHet na* SBien abgefanbt, ttm
ble geftungSwerfe gtorlSborf ju ftubirett. Sie auS*
gearbeiteten Bläne unb baS ber Sfjuner ©»ntralftfeult
gtfttftttt 3ttftruftionS=SIRaterfat ftnb. fpre*cnbe Be*
weife »on ber riefetigen unb genialen Sluffaffung unb
SluSfüferung feiner Slufgabe.

Bei bet legten Barifer 3nbttftrft*3lu«ffeHung al«
Äommfffär jur SluffteHung ber ftfeweijeriftfeen Bro*
bttfte jugejogen, gab ifem glei*jeitig ba« eibg. SRi*

litärbepartement bie SRiffton eine« 3Rilitär*Äommff*
fär«, um über aHe in biefem Steige »orfommenben
SReuerungen unb Berbcfferungen Beri*t ju erftatten.
Sa« im Berfu* beftnbll*e eiferne SRab für Ärfeg«*
fuferwerfe ift »on tfem im Bea^ung tmpfofefen
Worben.

©ein lefcter Sienft al« ©enleofftjier beftanb in ber

Seitung einer tnitltäriftfeen SRefognoSjirung bcr f*wci*
gerffefeen ©ifenbafenen unb in ber Bearbeitung be«

©egenftanbe« mit SRürfft*t auf bie Benüfcung bfefe«

Berfefer«mittel im Äriegf. SRur wenige SBo*en »ot
feinem Sobe beenbigte et biefe Slrbeit unb nafem no*
mit befonbertr grtube bie SIRittfeeilung entgegen, we*
bur* fein Sluftrag al« erlebigt erflärt wurbe. SIRit

biefem SBerfe feinterläft SRi*arb SBielanb ein ftfeöne«

Senfmat, ba« ft* würbfg an bie militärifeben Sir*
betten feine« Dfecim« unb feine« au* ju früfe »er*
ftorbenen Bruter« Hani anftfeliefen wirb.

©in anbere« bleibenbe« Senfmal ift ifem in ben

Herjen feiner Äameraben geft*ert.

Stimmen über bte ©cnfcr-ßottijtntian.

©ine ber mäeibtigften, feit Äönfggrät*. üon SReueai

oielfeitig') »enttticten grngen auf bem ©ebiete bet

SRilttärf.inität, fft biejenige ber praftif*en Sur**

') Su »crglcicfecn bie Slrbeiten »cn:
Sßrof. ». ©umreißer: 3ur Eajwtfefrage. 1867.

Dr. SRanneroitfdj: ©a« ©amtätsroefen in ber preufiifdjen Slrmee

wäferenb be« Äriege« »en 1866. 59crltn. 1866.
Dr. ^jurowifc: 1) ©a« 3JMUtärfanttät«raefen ber llcretnigten

©taaten 1866. 2) ©ie Slrmee unb ba« ©anftatst» efen in

iferen gegenfeftigen Söejiclmngen. 1868.

Appia et Moynier: La guäre et la charitÄ.

Dr. Staunborf: Unter bem rotfeen Ärettj. 1867.

Dr. 5. Scffler: ©a« pmtjjifefee ÜKilitävfanitätSwefcn unb feine

SReform. I. Sfeeil: ©ie freiwillige Ärantcneflege unb bie

®enfer«Ä»n»entfcn. 1868.

Dr. ä&ä3tlnfmann: ©ie fretotttfge Äranfenpflcge fm Ätieg. 1867.
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Thoren. Anlegen von Leitern zum Stnrm auf Ge»

bände. Errichtung von Banketcn hinter hohe und
niedere Mauern. Ocffnen von Schießscharten; Blenden

von Fcnstern. Profiliren von Schanzen aller

Art; Herstellung von Lagerarbeiter,, Baracken u. s. w.
Eingangs sagte der Vcrfasscr in derber origineller

Soldatensprache: „Bis jetzt waren die Zimmerleute
»der Jnfanteriebataillone Tagdiebe, meistens wurden
.solche gewählt, die einen unbändigen Bart hatten,
„waren sie nun so dumm als dcr Bart lang war,
„oft nicht einmal Leute vom Fache, dienten sie dazu

„zu schallonniren, die Kinder zu verjagen und die

«Brämen vom Pferde des Herrn Kommandanten zu

„vertreiben. Zugleich sind sechs Zimmerleute für die

„häufigen Verrichtungen, welche tm Felde und im
„Kriege vorkommen, zu schwach und zu wenig, um
„d«5 zu leisten, was ihre Pflicht wäre u. s. w."

Diese erste Anregung und Anleitung für die

Ausbildung der Jnfanterie-Zimmerleute war die

Veranlassung zu der späteren, durch den damaligen Ober-
Jnstruktor der Infanterie vorgeschlagenen und
erlangten Uebernahme der Instruktion der Jnfanterie-
Sappcure durch den Bund, und zur Einrichtung dcr

Jnfanterte-Sappeurfchulen, welche so allgemeine
Anerkennung finden und unter der jetzigen Leitung so

gute Dienste leisten.

Im Jahre 1859 erfolgte feine Ernennung zum
Hauptmann im eidg. Genieftabe und führte ihn auf
ein anderes seinen Anlagen und Kenntnissen mchr
entsprechendes Feld der militärischen Thätigkeit, mit
dem er bei den verschiedenen Dienstanlässen seine Er-^

fahrungen aus dem Kriege und seine als Civil.-Jn-
genienr erworbenen reichen Kenntnisse im Interesse
deS eidg. Wehrwrscns verwerthete. Jeder Dienst, zu
dem er einberufen wurde, gab ihm Gelegenheit, sich

auszuzeichnen durch eine ganze Einfassung seiner

Aufgabe, durch ein Talent der Organisation, durch

Auffindung und Anregung derjenigen Mittel, die das

Gelingen sichern, sowie durch rastlosen Eifer in der

Aus- Und Durchführung der Aufgabe. Solche
Eigenschaften, die für höhere Grade befähigen, führten ihn
rasch zu solchen; er wurde 1863 zum Major und
1867 znm Oberstlt. befördert.

Di' häufigen Verwendungen in wichtigen Ange-
lcgcubcitcn zeigen überdüß den Wcrth, wclchcn dic

Behörden aus seine Kenntnisse setzten.

Im J>rhrc I860 nahm er an dcr Rekognoszirung
Thcil, wctcbc Oberst B^ntnns mit seinem Stade im

Iura zu nnlrrmhmrn hnttc, und erwarb sich dabei

im höchsten Grade das Zutrauen und die Zuneigung
dicscs verehrten Divisionskommandanten, Gefühls,
welche ihm immer treu bewahrt wnrden. Dcm Trup-
penzusammenzug In Aarberg wohnte er als Adjutant
dcs Genie-Kommandanten Obcrstlt. Gramiches bei.

Jn demfelben Jahre wurde der Verewigte mit
einer Mission nach Deutschland und Brlgien betraut,

um noch zur Umänderung tangliche Gcwchrc
aufzukaufen, und löste seine Aufgabe zur großen Zufriedenheit

der Behörden, indem er die im eidg. Dcpot
befindlichen belgischen Gewehre erstand. Dazumal
schon wies er tn seinem Schlußrapport auf die hohe

Bedeutung des vervollkommneten Zündnadelgewehres

hin und empfahl das Studium eines HintcrladungS-
gewchres als dcr Handfeuerwaffe der Zukunft.

Das Jahre 1861 sah ihn zum erstenmal in der

Thuncr Centralschule als Jnstruktor des Geniefaches
verwendet nnd zwar unter der Leitung seines Bor»
gesctzten und Freundcs des Hcrrn Obcrst Sicgfricd.
Hier hatte er in vollem Maße Gelegenheit, durch
seinen praktischen Sinn und die Fülle seiner Kenntnisse

seine Schüler zu fesseln und anzuspornen; es

bewahren ihm dieselben auch noch ein dankbares
Andenken. Im gleichen Jahre nahm er noch im
Truppenzusammenzug im Hochgebirge unter Oberst Aubert
als Kommandant dcs Genie's Theil.

Im Jahre 1866 wurde er mit den Genieoffizieren
Dumur und Pictet-Mallet nach Wien abgesandt, um
die Festungswerke Florisdorf zu studiren. Dte
ausgearbeiteten Pläne und das dcr Thuner Centralschule
gestiftete Jnstruktions-Material sind, sprechende
Beweise von der richtigen und genialen Auffassung und
Ausführung seiner Aufgabe.

Bet der letzten Pariser Jndnstrie-Ausstellung als
Kommissär zur Aufstellung der schweizerischen
Produkte zugezogen, gab ihm gleichzeitig daS eidg.
Militärdepartement die Mission eineö Militär-Kommissärs,

um über alle in diesem Zweige vorkommenden

Neuerungen und Verbesserungen Bericht zu erstatten.
Das im Versuch befindliche eiserne Rad für
Kriegsfuhrwerke ist von ihm M BeaOung empfohlen
worden.

Sein letzter Dienst als Genieoffizier bestand in der

Leitung einer militärischen Rekognoszirung der

schweizerischen Eisenbahnen und in der Bearbeitung des

Gegenstandes mit Rücksicht auf die Benützung dieses

Verkehrsmittel im Kriege. Nur wenige Wochen vor
seinem Tode beendigte er diese Arbeit und nahm noch

mit besonderer Freude die Mittheilung cntgcgen,
wodurch scin Auftrag als erledigt erklärt wurde. Mit
diesem Werke hinterläßt Richard Wieland cin schönes

Denkmal, das sich würdig an die militärischen
Arbeiten seines Oheims und seines auch zu früh ver-
storbencn Bruders Hans anschlicßcn wird.

Ein anderes bleibendes Denkmal ist ihm in den

Herzen seiner Kameraden gesichert.

Stimmen über die Genfcr-Konvention.

Eine der mächtigsten, scit Königgrätz von Neuem

vielseitig ') vcntiltrtcu Fragen auf dem Gebiete der

Militärslnität, ist dicjcnige dcr prakiischcn Durch-

') Zu vergleichen tie Arbeiten von:
Prof. ». Dumrcicher: Zur Lazarcthfragc. 1SS7.

Dr. Narinowitsch: Das AanitätSwescn in der prcußischcn Armce

während des Krieges von 1866. Berlin. 1866.

vr. Hzurowitz: 1) Das Militärsanitätsmesen dcr Vereinigten
Staaten 1366. 2) Die Armee und das Sanitätswcsen tn

ihren gegenseitigen Beziehungen. 1868.

^pz,!» et Mounier: I,» guère et I» okkrîtè.

vr. Naundorf: Untcr dcm rothen Kreuz. 1867.

vr. F. Löffln: DaS preußische Militärsanitätsmesen und seine

Reform. I. Thcil: Die freiwillige Krankenpflege und die

Genfer-Konvention. 1863.

Vr. M Brinkmann: Die freiwillige Krankenpflege im Krieg. 1867.
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füferfearfrit ber Sntentionen bf« ©cnferörrtraftcS »cm

3aferc 1864. Slllgeincin ift man barüber einig, baf
SRobiftfationen im ©inne uue SSortlaut be« Ber-'

trage« Btafc greifen muffen; ftttcf, wäferenb ble ©inen

mit miiitttiöfcn 5Rebaftion«abänberungen eifrig beftrebt

ftnb, bie 3tee füt bie Brart« beffer ju reefet ju legen,

neigen Slnbere ft* ju btr 3tnft*t fefn, al« werben

fi* bfe ©enfet Bcfttcbungen mefer unb mefet al«

unpraftif* unb unfealtbar, al« eine boftrinäre 3Htt*
fton fecrauSftcffen.

Uebet bfe üerfefeiebenen Sl«ft*ten feier ein fiirje«
[Referat.

Sft Ha"Ptfnfealt bet 10 Slrtifel ber ®enfer=Äott*
»ention ift befanntltefe entfealten in btm ©afce: Sa«
Berfonal unb SRaterial ber Slmbulancen ttnb SIRtlt*

tärfpitäler bleibt neutral, bamit ben BerWitnbeten

«nb Äranfen möglt*ft raf* unb »ollftänbig beige*

ftanben wtrbtn fantt.

3ft biefer Äontraft eine wünftfebare Beftimmung
bei bcr Äriegfüferung cfeilfftrtet Bölfer?

SRan follte glauben, bfefe gtage würbe allgemein
bejafet Werbt«; man follte glauben, bie aßgemeftte

©(»fltfatfon würbe feeutjtttage rttf genug fefn, tun
einer 3bee ft*eren Boben jur Berwirfli*ung jit bie*

ten, wel*e f*on 1759 einer Äonoentlon jwiftfeen

granfrei*, ©nglanb unb Brufen ju ©runbe gefegt

wutbe. ©« ftfeeint nftfet bem alfo; benn gerabt feit
bem prfufif*=öftrf(*if*tn Ätfege gibt e« no* ©tint*
men, Wel*e betonen, baf bet Ärieg eben anbere

Swerfe »erfolge, at« ble btr Humanität, baf biefe

erfteren mafgebenb, unb baf feine SRcutralität ber

HülfSbebürft'.gen unb ber Hflfenben nötfeig fei,, ba

bfe ©orge für bie Berwunbeten bem ©ieger jufomme
Uttb e« im Sntereffe be« Beftegten liege, biefe &aft
bem ©egnet ftet« in mögll*ftet SluSbefettung aufju*
bürben, ftatt bemfelben unter bte Slrme ju greifen,
unb feine gcf*wä*te Slrmee no* »ott einem Sfeeit

ifere« .©anitüt«perfonal« ju entblößen, um »leßel*t
na* wenigen Sagen bei einem neuen ©*lage bfe

eigenen Slerjte empfinbli* ju entbefetttt.
SBarum Werben aber benit, fo fragt man mit SRt*t

btrfet ©pra*e gegenüber, niefet alle SRürfft*ten ber

5Dfenf*li*feit im Äriegt bei ©eite gtlaffttt, fobalb
biefelben bem ÄrfegSjwerfe feinberli* ftnb? SBarum

»erf*arrt man bfe Sobten, ba man ja bo* bamit
Seit unb Slrbeltefräfte »etlitrt? SBarum plünbtrt
man biefelben ni*t, ba ja bo* man*er »on ©elb
unb ÄleibungSftürfcn entblöfte Äricger wieber raf*
fi* fautpftü*tigcr ma*en fonnte? SBarum füftlirt
man tti*t bie ©efangenen, ba fte bo* ben SIRangel

ber Sruppe an SRaferungSmtttcln trfeöfetn, alfo bereit

Äampftü*ttgfcit »erminbern feelfen? So* wofel,
weil man ben gotbfttingen btr SRenf*li*fett foweit
mögli* geretfet werben unb ben moralif*en SRutfe

$efjifefeer $ülf«»crein: ©rfaferungen auS bem Äriege »an 1866.
1867.

Siag. mUitärdrjtliifee 3eitung 1867/68.
Dr. 3. 2)*unbi). ©tnbien übet bie @enfer<Äon»entfon.

Dr. 2K(<feaeli6: Objcftlse SBcürtfeeilung bcr ©enfer Sßejlrebungcn.

Dr. ßov»at: ©ie ®enfer=Äen»cutien.

SJerfeanblungtn ber *ßarif«=, Sßütäbtttger* ttnb aScrttnet^Äcn»

ferenjen. 1867.

ter Sruppe burcb bie StttSfldt auf bumane Bffefle
im galle »on Berwiinbuiig ober Sob beben will.
Sic Seiftungen einer SWilijarnue werfen ttm fo mefer

garantirt fein, je beftimmter bie Hülfe füt bte Ber*
wunbeten in SluSfidit gefteflt werben fatm.

SRi*t um eine Oppofttion prinjipicll gegen bie

Humanität fn ber Äriegfüferung, fonbern um ben

©rab feanbelt e« fi*, bt« wfe wtit biefelbe geübt
wetben fönne unb foHe. — SBer aber no* im &wtiftt
fft, ob benn eine Äonbcntion jut Btrbtfferung be«

Sofe« bet Berwunbeten fo bttngenb wünftfebar unb
beffealb mit in bfe HumnnitätSafte im Äriege fefnein*

jujfefeen fei, ber feat ba« ©letib wäferenb einer gro*
fen @*la*t unb Sagt unb SBo*tn na* berfelben

niefet felbft gefefeen, unb »erftfelfeft feftt Ofer au* bett

mannfgfa*en Btrf*ten, wcl*t feit 1866 einanber

ergänjetib ttnb beftätigenb erfefeienen ftttb. SBtr übet*
laffen ti btx gebet eines SRaunbcrf1), näfeer auf bie

©*flbctungtn be« ©lenb« ber ©*(a*tfelbtr »on
1866 einjugefeen, unb jltfren nur, jum Btweife bet

SRotfewenbigfeit eine« »ottftänblgeren ©anitätsbttnftt«
ein Botum, wel*e« ©ewäferSmänner5) bei Befpre*
*ung ber ©enfer*Äon»mtion «nlängft gefallt feabtn:
SRo* nif, fo lange Ätteg gefüfert wttb, feat ber ©e*
funbfeeltSbfenft tlntr Slrmte bem Bebürfnlffe entfpro*
*en; unb itt einer grofen gelbf*la*t werben nie*
mal« bie Slmbulancen ber einen Slrmte auötei*cn,
afle etabllrtett feinblicfeen Hülf«pläfee jeitig genug
unb au«rel*enb mit Hülfe ju »ctftfetn.

©« ttiitftlltgt feinem 3wcifet, bie Berbcfftmng bt«

Soft«' btr Bttwttttbeten ift niefet nur wünftfebar, fott*
bem au* angtfi*t« bet tnormen Slnftrengungen jur
BetttoOfornrnnung ber Bemf*tuttg«mfttel brtngenb

geforbert. ©le fann neben anberen fefer niefet weitet

ju btfprt*enbett SRittetn erreiefet werben bur* bfe

Slnwenbung ber ©enfer Ueberclnfunft, beten Haupt*
effeft ft* In bet gtöften Sfeeilnafeme be« Beftegten

an ber Berwnttbetenpffege jeigen wfrb. 3» bet Sfeat

feaben au*, feft SRuflanb unb ber Bapft bet Uebet*

etnfunft beigetreten, gegenwärtig aHt europäfftfeen

SKä*te bfe ©enfer 3bee fanftionfrt, unb bfe Bri»at*
ftimmen, bie ft* gegen biefelbe ba uttb bort no*
erfeeben, ftfeeinen meift fol*e ju fein, Wel*e au« ber

aflgemein jugegebenen Sfeatfa*e, baf bfe faftiftfee

Slnwenbung bcr Ucbereinfunft bwr* iferen ledigen
SBortlaut erf*wert wfrb, auf bie Untnögti*fcit bet

praftiftfeen SluSfüferung unb enblf* auf bfe Ber*
Wtrfti*fett bc« ganjen SßroJeft& jurüdf*toffeti.

3ft nun bie 3bee bet ©eiifer*Äon»ention in iferer

gaffung »om 3afere 1864 tur*füferbar? Obwofel
c« nt*t an Betfpiclen fefelte, wo ber Bertrag Itt
feiner jcfjigen gorm in fegenSrei*er SEBeife in Sin*

wenbung fam3), fo wurbe bo* tm SlHgemetnen bfe

Sffiünf*barfeit einiger Slbänberungen »iclfa* betont,
unb c« fanben im Saufe »origen Safere« in Bari«,
Berlin, SiBütjburg unb Sarmftabt gTÖfcre unb flti*

') l. c.

s) Dr. SRiefeacti«, öfhr. SRegfmenWarjt a. a. D. Dr. ßöfftcrr

prtufeifefeft (iknetalarjt a. a. O.

') 3u »crglefefeen bie Angaben be« babifefeen StgbSarjteS Dr.
6er»al in ber erffeu SRummer ter allgemeinen militarärjtliefeen.

Bettung bieft« Safere«.
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fûbrbarscit der Intentionen res Gcnfcrvrrtraars vom

J.ihrc 1864. Allgemci» ist man darüber rinig, daß

Modifikationen im Sinne und Wortlaut des Ver-
träges Platz greifen müssn; indeß, während die Einen

mit minutiösen Redaktionsabünderungen eifrig bestrebt

sind, die Idee für die Praris besser zu recht zu legen,

neigen Andere sich zu der Ansicht hin, als werden

sich die Genfer Bestrebungen mehr und mehr als
unpraktisch und unhaltbar, als eine doktrinäre Illusion

herausstellen.
Ueber die verschiedenen Ansichten hier ein kurzes

Referat.
Der Hauptinhalt der 10 Artikel der Genfer-Konvention

ist bekanntlich enthalten in dem Satze: Das
Personal und Material der Ambülancen und Mili-
tärspttäler bleibt neutral, damit den Verwundeten

und Kranken möglichst rasch und vollständig
beigestanden werden kann.

Ist dieser Kontrakt eine wünschbare Bestimmung
bei der Kriegführung civilisirter Völker?

Man sollte glauben, diese Frage würde allgemein

bejaht werden; man sollte glauben, die allgemeine
Civilisation würde heutzutage reis genug sein um
einer Idee sicheren Boden zur Verwirklichung zu
bieten, welche schon 1759 einer Konvention zwischen

Frankreich, England und Preußen zu Grunde gelegt
wurde. Es scheint nicht dem also; denn gerade seit

dem preußisch-östreichifchen Kriege gibt es noch Stimmen,

welche betonen, daß der Krieg eben andere

Zwecke verfolge, als die der Humanität, daß diese

ersteren maßgebend, und daß keine Neutralität der

Hilfsbedürftige« und der Helfenden nöthig sei,, da

dle Sorge für die Verwundeten dem Sieger zukomme

und es im Interesse des Besiegten liege, diese Last
dem Gegner stets in möglichster Ausdehnung
aufzubürden, statt demselben unter die Arme zu greifen,
und seine geschwächte Armee noch von einem Theil
ihres Sanitätspersonals zu entblößen, um vielleicht
nach wenigen Tagen bet einem neuen Schlage die

eigene» Aerzte empfindlich zu entbehren.
Warum werden aber denn, so frägt man mit Recht

dieser Sprache gegenüber, nicht alle Rücksichten der

Menschlichkeit im Kriege bei Seite gelassen, sobald
dieselben dem Kriegszwecke hinderlich sind? Warum
verscharrt man die Todten, da man ja doch damit

Zeit uud Arbeitskräfte verliert? Warum plündert
man dieselben nicht, da ja dock mancher von Geld
und Kleidungsstücken entblößte Krieger wieder rasch

sich kawpftüchtjger machen könnte? Warum füsilirt
man uicht die Gefangenen, da sie doch den Mangel
der Truppe an Nahrungsmitteln erhöhen, also deren

Kampftüchttgkcit vermindern helfen? Doch wohl,
weil man den Forderungen der Menschlichkeit soweit

möglich gerecht werden und den moralischen Muth

Hessischer HülfSverein: Erfahrungen aus dem Kriege von 4L66,
1L67.

Allg. mititârârztliche Zeitung 1867 6S.

Or. I. Mundy: Studien über die Genfer-Konvention.
Dr. Michaelis: Objektive Beurtheilung dcr Genfer Bestrebungen.

Lr. Corval: Die Genfcr-Konveution.
Verhandlungen der Pariser-, Würzburger- und Berliner-Kon

ferenzen. 18t>7.

dcr Truppe durch die Aussicht auf bumane Pflege
im F,ille von Verwundung oder T^d dcdcn will.
Dic Leistungen ciucr Milizarmcc wcrden nm so mchr
garaniirt scin, jc bestimmter die Hülfe für die

Verwundeten in Aussicht gestellt werden kaim.
Nicht um eine Opposition prinzipiell gegen die

Humanität in der Kriegführung, fondern um den

Grad handelt eö sich, bis wie weit dieselbe geübt
werden könne und solle. — Wer aber noch im Zweifel
ist, ob denn eine Konvention zur Verbesserung des

Loses der Verwundeten so dringend wünschbar und
deßhalb mit in die Humanitätsakte tm Kriege hinein-
zuzichen sei, der hat das Elcnd während einer großen

Schlacht und Tage und Wochen nach derselben

nicht selbst gesehen, und verschließt sein Ohr auch den

mannigfachen Berichten, welche seit 1866 einander

ergänzend und bestätigend erschienen sind. Wir
überlassen es der Feder eines Naundorfs, näher auf die

Schilderungen des Elends der Schlachtfelder von
1866 einzugehen, und zitiren nur, zum Beweise der

Nothwendigkeit eines vollständigeren Sanitätsdienstes,
ein Votum, welches Gewährsmänner') bei Besprechung

der Genfer-Konvention unlängst gefällt haben:
Noch nie, so lange Krieg geführt wtid, hat der

Gesundheitsdienst einer Armee dem Bedürfnisse entsprochen;

und in einer großen Feldschlacht werden
niemals die Ambulanccn der einen Armee ausreichen,
alle etablirten feindlichen Hülfsplätze zeitig genug
und ausreichend mit Hülfe zu versehen.

Es unterliegt keinem Zweifel, die Verbesserung deS

Loses' der Verwundeten ist nicht nur wünschbar,
sondern auch angesichts der enormen Anstrengungen zur
Vervollkommnung der Vernichtungsmittel dringend
gefordert. Sie kann neben anderen hier nicht weiter

zu besprechenden Mitteln erreicht werden durch dte

Anwendung der Genfer Uebercinkunft, deren Haupt-
cffekt sich in der größten Theilnahme des Besiegten

an der Verwundetenpflege zeigen wird. In der That
haben auch, seit Rußland und der Papst der Ueber-

einkunft beigetreten, gegenwärtig alle europäischen

Mächte die Genfer Idee fanktionirt, und die Prtvat-
stimmen, die sich gcgen dieselbe da und dort noch

erheben, scheinen meist solche zu sein, wclche aus der

allgemein zugcgebcncn Thatsache, daß die faktische

Anwendung dcr Ucbereinkunft durch ihren jetzigen

Wortlaut erschwert wird, auf die Unmöglichkeit der

praktischen Ausführung und endlich auf die

Verwerflichkeit des ganzcn Projekt? zurückschlosse«.

Ist nun die Idee der Genfer-Konvention in ihrer
Fassung vom Jahre 1864 durchführbar? Obwohl
eö nicht an Beispielen fehlte, wo der Vertrag in
feiner jetzigen Form tn segensreicher Weise in
Anwendung kam'), so wurde doch im Allgemeinen die

Wünschbarkcit einiger Abänderungen vielfach betont,
und es fanden im Laufe vorigen JahrcS in Paris,
Berlin, Wurzburg und Darmstadt größere und klci-

') 1. «.

') vr. Michaelis, östr. Regimentêarzt a. a. O. Dr. Löfflcr,

preußischer Generalarzt a. a. O.
») Zu vergleichen die Angaben de« badifchen Stabsarztes vr.

Ccrval in der crstcn Nummer der allgcmeincn miliiàrârztliche»,

Zeitung dicscS JahreS.
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nere niefet offtjietlt Äonferenjen ftatt, wel*t ft* bfe

Btfprt*ung ber jwerfbfenlf*ften SIRobififallonen beS

BcrtragcS jttr Slufgabe ftcHten. Scrfelbe ©egenftanb
bilbete ben 3nfealt einer Slnjafel Bro*üren unb Slfe*

feanbluttgen, »on benen bfe feauptfä*lf*ften un« be*

fannt geworbenen bereit« oben notirt ftnb.
Sfe »on ben üerfefeiebenen ©eiten gewünftfettn Slfe*

änbtmngcn ftimmen Im ©anjen jiemli* übertin unb
bejiefeen ft* feauptfä*tl* auf folgenbe Bunfte:

Ste «Reutralität foll niebt nur auf bfe SRilitär*
fpitäter, fonbern au* attf bie ©fßilfpitäler, niefet nur
auf tie ©ebäube unb ba« Berfonal, fonbern au*
auf ba« SIRaterial ber ©pitäler au«gebcfent werben.

Saf bfefe Slbänberungen genügenb begrünbet werben

fönnen unb nufcbringenb fein werben, ift lel*t ein*

jufefeen. SRamentlf* fann ba« SIRaterial ber ©pi*
tälet niefet, wit im trften ©ntwurfe beftimmt war,
ber SBittfür bt« ©ieger« anfeeim gefteflt werben,
fonbern muf unbebingt uttantaftbar bleiben, benn

ofene SIRatetlal feat tin ©pital feinen ©inn unb feine

Bebeutung.
Db bie SReuttalität bt« @anität«=Berfonal« unb

SIRaterial« nur fo lange bauern foll, al« ©rffere«

fi* mit ber Bffege Berwunbeter ober Äranfer ab*

gibt, unb Scfctere« folefee Hülfebebürftige befeerbergt,

ober ob efne jeftlf* unbef*ränfte SRcutralität au«*

gefpro*en Werben foH, barüber blffcrircn bie SIRel*

nungen no*. Sic Bettfeeibiger ber erften Slnfftfet

(gegenwärtige gajfung ber Slrtifel 1 unb 2 ber Äon*
»ention) ma*cn auf bie SIRögli*feit aufmerffam, baf
leere ÜRtlltärfpitäler at« ftrategtf* wi*tfge fünfte
befefct werben muffen, baf fte itt ©rmanglung anberer

Unterfunft ecentucH jur Äantonnirung ber Sruppen
feenufct werben müften, unb baf wanbembe leere

Slmbitlancen ju ©plonagewttfjtugftt fefer geeignet

feftt würben. 3nbef wirb wofel mft SRe*t fefegegen

geltenb gema*t, baf eine an ©pitätet unb Slmbu*

lanctn gebunbene ©ttategit unb Saftif fetutjutage
bfe gtofeti ©fege unb Äriege niefet ent|*efbe, baf
bie Beforgniffe wegtn ärjtli*tn ©pionen wofel un*
fetgtünbft ttnb übttfeaupt ble ©ewäfemng unbeblng*
ter SReutralttät feine erfeeblicfeen ÄoHiftonen bringen
fönne.

Sie organiftrte Beiöatfeülfe (Hülf«»ere(n für Ber*
tounbete unb Äranfe) fott mtt itt bie SReuttalität

gejogen werben. SRa*bem man angemein eingefefeen

feat, wel* wi*tige« SSRomcnt be« ©anität«btenfteS
bie HülfSöcrelne au«ma*en, fönnen biefelben tn ber

©enfet*Äon»entton ni*t übergangen werben. Ste
Brioatfeütfe würbe ft* alSbantt feft an bie amt(i*e
anf*ltefen unb ifere SRepräfentantcn feaben, wel*e
in birefter Berbinbung mit ben Slrmeefommanbo«

ftefeen würben.
Set wi*tige Slrtifel 3 ber Äonbention ift manttig*

fa* befpto*en nnb mobiftjirt Worben. 8aut bem*

felben ift e« bem auf bem ©*!a*tfetbe jurürfgeblte*
benen ©anltatSptrfonal freigefteHt, ifere gunftionen
bei ben Berwunbeten fortjufe$en, ober iferer Slrmee

ft* wieber anjuftfeltefen. SRa*bem nun im gelb*

juge »on 1866 eine Slnjafel Slerjte, wel*e ©taaten
angefeörtett, bie ber Äor.öention bereit« beigetreten

waren, »ott btn fiegenbett Breufen wiber iferen SBit*

fen jwrürfbefealtfti worben; nadjbtm ferner anberfeitS
eine grofe 3abl Slerjte, trofc bcr ftfeü&etiben Beftim*

mungen ber Äonocntfon, Befefel erfealten, ifere Ber*
wunbeten im ©tf*e jw laffen unb bcr retlrlrenben
Slrmee ju folgen; fo wurbe »on ber einen ©eite »or*
gef*lagen, bfe ttrfprünglt*e SRebaftfott be« Slrtifel« 3

beijubffealten, alfo greifeeit be« Hanbein« für bie

Slerjte ber beftegten Slrmee; »on einet anbern ©cite
wlH man bem ©ieger ba« SRe*t »fnbfjfren, bie ju*
rürfgeblfebenen Slerjte be« Beftegten fo lange jur
Bffege aHer Berwunbeten ofene Unterftfefeb jurürf*
jubefeatten, al« ifere Hülfe nötfeig eraefetet wirb; ein

britter Borftfelag witt einen Sermin »on 3 Sagen
fejjen, na* wel*ftn bfe jurüdbefealtenen Slerjte au«*

geliefert werben foflen; unb ein »fetter Witt bie Äon*
trafeenten ber Äonüentfott ücrpflf*teii, baf ifere Slrmee

im galle bet SRieberlage bfe eigenen Hauptüerbanb*
pläfce |itnb proüifortftfeett Sajaretfee niefet üon Hülfe
entblöft jurürflaffe. SBir benfen, au* biefer Bunft
wirb ft* befriebigenb löfen laffen. — @« wirb ber

unterlegeneu Slrmee jur Bfti*t getna*t werbeit müf*
fen, einem Sfeeil Iferer Slerjte ben Befefel jum Blei*
ben ju ertfeetlen; ber ©ieger wtrb bfefe Sffeteren niefet

at« ©efangene befeanbeln unb fte biefelben Äompe*

tenjett bejiefeen laffen, bfe in ber eigenen Sirmet ifenen

juftefeeit. Ser Seitpunft ber ©ntlaffung biefer Slerjte

ju ber eigenen Slrmee wirb jebo* bem ©ieger ju
beftimmen überlaffen werben müffett.

3n Bejiefeung auf B'ünbemng Bcftattung» unb

3bentificlrung ber Sobten, fowie bfe Siften ber Ber*
wunbeten unb ©efangenett ftnb »on mefereren ©et*
ten, namentlid) au* in Bari« bcmerfen«mertfee SReue*

rungen unb Sufüffe jur Äonücntion befcfeloffen wor*
ben, wefefee öffentli* au«gefpro*cit jit feaben *) wit
bie Sßrioritdt füt un« beanfpru*en bürfen. Sie
ftegenbe Slrmee fott üerpfti*tet fein, bie auf bem

©*la*tfelb ©efaHtnfn mögli*ft gegen Blünbemng
unb SRiffeanblung ju ftfeüfcen unb eine ben Sinfor*
berungen bcr Hfefliene entfptt*fnbt Beftattuüg bet

Sobten ju bewitfen. Sfe friegfüfetenben Bartfeeien
foHen einanber mögli*ft balb Berjei*niffe ber Sobten,
Berwunbeten unb ©efangeneu bc« ©egner«, wel*e
In Iferer Hanb blieben, übermitteln. @« foH Im

Äriege jeber ©olbat mit einem gleicfeartigen 3ei*en
au«geftattet werben, wel*e« SRame, ©ebürtSort unb

Smppentfeei! na*wciSt; bfefeS 3et*cn foH, im gaHe

be« Sobe«, ben feeimatfelt*cn Befeörben jugefttHt
wttben. Sluf bfefe SEBeife wfrb üermfeben werben

fönnen, baf in jufünftigen Äriegen bfe ßab,l ber

Bermlften eine fo erf*rerfenb gtoft wirb; biefelbe

betrug im legten Äriege öftrei*if*erfeit« 12000,

preufff*erfett« 700.
Um ju »ermtibtn, baf, wit bitf ebenfaH« gt*

f*efeen, Unberufene ft* bie SReutralltät ju SRufcen

ma*en, wtrb »orgcf*lagen, ein SIRittel jut Äontrole

ju freiren, j. B. neben Berabref*ung ber weifen
Btnbe, ein ©ertiftfat au«juftcllen ic.

©nbli* follen jur allgemeinen Äenntnif ttafeme btr
Äonöentton beren Hauptbeftimmungcn ben militari*

') S3eriefet an ba« eibgen. 2»tlftärbe»artement »em ©ejembet

1866, pag. 5 unb ff.
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nere nicht offizielle Konferenzen statt, welche sich die

Besprechung der zweckdienlichsten Modifikationen des

Vertrages zur Aufgabe stellten. Derselbe Gegenstand
bildete den Inhalt einer Anzahl Brochüre« und
Abhandlungen, von denen die hauptsächlichsten uns
bekannt gewordenen bereits oben notirt find.

Die von den verschiedenen Seiten gewünschten

Abänderungen stimmen im Ganzen ziemlich übercin und
beziehen sich hauptfächlich auf folgende Punkte:

Die Neutralität foll nicht nur auf die Militärspitäler,

sondern auch auf die Civilfpitäler, nicht nur
auf die Gebäude und das Personal, sondern auch

auf das Material der Spitäler ausgedehnt werden.

Daß diese Abänderungen genügend begründet werden

können und nutzbringend sein werden, ist leicht

einzusehen. Namentlich kann das Material der Spitäler

nicht, wie im ersten Entwürfe bestimmt war,
der Willkür des Siegers anheim gestellt wcrden,
fondern muß unbedingt unantastbar bleiben, denn

ohne Material hat ein Spital keinen Sinn und keine

Bedeutung.
Ob die Neutralität des Sanitäts-Personals uud

Materials nur so lange dauern soll, als Ersteres
sich mit der Pflege Verwundeter oder Kranker
abgibt, und Letzteres solche Hülfsbedürftige beherbergt,
oder ob eine zeitlich unbeschränkte Neutralität aus-
gcsprochen wcrden soll, darüber differiren die

Meinungen noch. Die Vertheidiger der ersten Anstcht

(gegenwärtige Fassung dcr Artikcl 1 und 2 der
Konvention) machen auf die Möglichkeit aufmerksam, daß

leere Militärspitäler als strategisch wichtige Junkte
besetzt werden müssen, daß ste in Ermanglung anderer

Unterkunft eventuell zur Kantonnirung der Truppen
benutzt werden müßten, und daß wandernde leere

Ambülancen zu Spionagewerkzeugen sehr geeignet

sein würden. Indeß wird wohl mit Recht hiegegen

geltend gemacht, daß eine an Spitäler und Ambülancen

gebundene Strategie und Taktik heutzutage
die großen Siege und Kriege nicht entscheide, daß

die Besorgnisse wegen ärztlichen Spionen wohl
unbegründet und überhaupt die Gewährung unbedingter

Neutralität keine erheblichen Kollisionen bringen
könne.

Die organisirte Privathülfe (Hülfsverein für
Verwundete und Kranke) foll mit in die Neutralität
gezogen werden. Nachdem man allgemein eingesehen

hat, welch wichtiges Moment deS Sanitätsdienstes
die Hülfsvereine ausmachen, können dieselben in der

Genfer-Konvention nicht übergangen werden. Die
Privathülfe würde sich alsdann fest an die amtliche
anschließen und ihre Repräsentanten haben, welche

in direkter Vcrbindung mit den Armeekommandos

stehen würden.
Der wichtige Artikel 3 der Konvention ist mannigfach

besprochen und modiftzirt worden. Laut
demselben ist es dem auf dem Schlachtfelde zurückgeblie
denen Sanitätspersonal freigestellt, ihre Funktionen
bet den Verwundeten fortzusetzen, oder ihrer Armee
sich wieder anzuschließen. Nachdem nun im Feldzuge

von 1866 eine Anzahl Aerzte, welche Staaten
angehörten, die der Konvention bereits beigetreten

waren, von den siegenden Preußen wider ihren Wil¬

len zurückbehalten worden; nachdem ferner anderscits
eine große Zahl Aerzte, trotz der schützenden

Bestimmungen der Konvention, Befehl erhalten, ihre
Verwundeten im Stiche zu lassen und der retirirenden
Armce zu folgen; so wurde von der einen Scite
vorgeschlagen, die ursprüngliche Redaktion des Artikels 3

beizubehalten, also Freiheit des Handelns für die

Aerzte der besiegten Armee; von einer andern Scite
will man dem Sieger das Recht vindiziren, die

zurückgebliebenen Aerzte des Besiegten so lange zur
Pflege aller Verwundeten ohne Unterschied
zurückzubehalten, als ihre Hülfe nöthig erachtet wird; ein

dritter Vorschlag will einen Termin von 3 Tagcn
setzen, nach welchem die zurückbehaltenen Aerzte
ausgeliefert werden follen z und ein vierter will die

Kontrahenten der Konvention verpflichtn,, daß ihre Armee

im Falle der Niederlage die eigenen Hauptverbandplätze

!und provisorischen Lazarethe nicht von Hülfe
entblößt zurücklasse. Wir denken, auch dieser Punkt
wird sich befriedigend lösen lassen. — Es wird der

unterlegenen Armee zur Pflicht gemacht werden müssen,

einem Theil ihrer Aerzte den Befehl zum Bleiben

zu ertheilen; der Sieger wird diese Letzteren nicht
als Gefangene behandeln und sie dieselben Kompetenzen

beziehen lassen, die tn der eigenen Armee ihnen

zustehen. Der Zeitpunkt der Entlassung dieser Aerzte

zu der eigenen Armee wird jedoch dcm Sieger zu

bestimmen überlassen werden müssen.

Jn Beziehung auf Plünderung, Bestattung > und

Jdentificirung der Todten, sowie dte Listen der

Verwundeten und Gefangenen sind von mehreren Seiten,

namentlich auch i» Paris bemerkenswerthe

Neuerungen und Zusätze zur Konvention beschlossen worden,

welche öffentlich ausgesprochen zu haben ') wir
die Priorität für uns beanspruchen dürfen. Die
stegende Armee soll verpflichtet sein, die auf dem

Schlachtfeld Gefallenen möglichst gegen Plünderung
und Mißhandlung zu schützen und eine den

Anforderungen der Hygiene entsprechende Bestattung der

Todten zu bewirken. Die kriegführenden Partheien
sollen einander möglichst bald Verzeichnisse der Todten,
Verwundeten und Gefangenen des Gegners, welche

in ihrer Hand blieben, übermitteln. Es soll im

Kriege jeder Soldat mit einem gleichartigen Zeichen

ausgestattet werden, welches Name, Geburtsort und

Truppcntheil nachweist; dieses Zeichen soll, im Falle
des Todes, den heimathlichen Behörden zugestellt
werden. Auf diefe Weise wird vermieden wcrden

können, daß in zukünftigen Kriegen die Zahl der

Vermißten eine so erschreckend große wird; dieselbe

betrug im letzten Kriege östreichischerseitS 12000,

preußtschcrfeits 700. >

Um zu vermeiden, daß, wie dieß ebenfalls
geschehen, Unberufene sich die Neutralität zu Nutzen

machen, wird vorgeschlagen, ein Mittel zur Kontrole

zu kretren, z. B. neben Verabreichung der weißen

Binde, ein Certifikat auszustellen zc.

Endlich sollen zur allgemeinen Kenntnißnahme der

Konvention deren Hauptbestimmungen den militäri-

Bericht an daê eidgen. Militärdepartement vom Dezember

1S66, pag. 5 und ff.
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fefeen SRcglementfit elttüerleibt unb im griebtn unb

Äritg bit Sruppen mit benfelben bef innt gema*t wer*
bett. — ©ine grofere Bopularität muf jebenfall« bfe

Äon»ention na* unb na* befommeni btt ben Srup*

pen tm Slllgemeinen fowofel, al« bei fcen feofeem Offt*
jieren fpejicfl. SRur bann wirb bfe Äoncetttfon fegen«*

rei* werben fönnett, wenn ifer ©ein unb ©eift beim

Äommanbanten »oHftänbig ©ingang gefunben feat.

©« ift beffealb mit SÄccfet al« ein SRifgriff bejefefenet

wotbtn, baf an btn bisherigen Betfeanblungen über

bte Äonßention fo wenig etfaferene SIRilitär« Sfeeil

genommftt feabtn. SRa* ». SRuttbg nafemtn an ben*

felben Sfeeil im ©anjen 66 ©feilpttfoneu,
43 Sfeilärjte,
34 SRilftärärjte,
13 feofeere Dfftjiert.

Sm ©anjen • 156 Berfonen,
wo»on 110 Sioft* unb 47 SRilftärpttfotttn.

SCBir btnftn, baf btt Beftblrfung eine« ntuttt offt*
jitHfii Äongttffe« »on Be»ottmä*tlgten jur SReoifton

ber Äonoftttion bfefe« Berfeältnlf witb betürfft*tfgt
wetbtn müffttt.

Bafel, 24. Suli 1868. -
Dr. glf*er.

ütfortntn bti btn ertßtn. (3tnit-^xnnptn.

Hin unb wieber feafeen wir ©elegenfetit gefeabt, in
btn ©paltttt ber „@*wtijerif*tn SWllitätjtitung"
tfnigt« übet bie SBirffamfeit bet fantonaltn ©tnlt*
DfftjferS*Bftrine jtt lefen. SGBir erlauben un« bafeer,

wenn au* bur* gewiffe Bemmftänbungtn »ttfpätet,
übet bie legten Betfeanblungen bt« Bttniftfetn ©enie*

Dfftjier«=Bet.eitt«, wel*e ben 21. SRai b. 3. in

Burgborf gepflogen würben,, einigt« btt Dffftntli**
feit ju übergeben.

©*on längere Seit featte ein gewiffe« SRtfbefeagen

bfe Dfftjiere bet ®enie*Stuppen, inSbefonbere bet

©appewt*Äompagnien, feef*li*eti; ein SIRifbefeagen

über bie Berwtnbung bet Äompagnien in ifettn SEBit*

bcti)olung«futfen, über bfe SluSbefenung bet 3nftruf*
tfon, fowie übtt bfe ©efttmmt* Drganifation bcr

Sruppf. ©« featte ft* beffealb einer ber Bemiftfeen

©appcur*Dfftjfere bie Slufgabe geftettt, in Jener Ber*
fammlung bie ®rünbc btefe« SIRifbefeagen« be« näfeem

ju erläutern unb Borftfeläge für jwerfmäfigere Dr*
ganifation unb Snftruftion ju bringen.

3n Bejug auf ©rftere wurbe feauptfä*ti* barauf
feingewlefcn, wie f*wa* bie 3afet unferer ©enie*

Äompagnien fei, j« bem fo ungemein erweiterten

8lrbeit«felb, wet*e« itt einem Ärieg«fatte ju bemal*

tigen benfelben obliegen mürbe. SBie brtngenb notfe*

wenbig bafeer eine Bttmtfemng bet Äompagnfen notfe*

wtnbtg wäre. 3n biefet H'nft*t wutbt »orgtf*la*
gen, bfe 3afet bet ©appeur=Äompagnfen »on 6 Siu«?

jug auf 9, unb ebenfo itt ber SReferoe ju »ermefertn,
bamit bo* wenigften« jebet 3femee*Sl»ijton eine Siu«*

jüget*Äompagnie füt ben gelb*Bionierbienft beige*

geben werben fonnte, wäferenb bie SRefer»t=Äompag=

nien j. B. in brei Sfeiftonen »ertfeeilt mit ben Ber*
tfeeibigung«* unb übrigen Bvaparatf»*Slrbeiten be*

feaut wütbtn.

Sfe ÜRögli*felt btt Bilbung fernerer 3, refp. 6

Äompagnien wurbe an bcr Hanb ber eibgenöffiftben

Äontingcnt«=©fala, fo wfe au« anberweitfg geftfeöpf*

ten Slitgaben, feauptfäehlt* über bfe Beruf«tü*tigfeft
ber SIRaiinf*aften, na*gewiefen, uub c»tntucH al«
bie gecfgttetften Äantone @t. ©aHen, Bafel unb ©enf
bejet*net.

3« Bejug auf bfe 3nftruftfon bet ®tnie*Sruppen
glaubte ber Bortragenbe feattptfä*ll* auf ble Siu«*

befenung berfelben übet ba« ®tbiet bt« ©iftnbafen*
baut« Einarbeiten ju foHen, in wtt*tt SRi*tung bi«

je|t no* rtttt ttftfet« getfean worben ift, wäferenb in
einem Äriege bie ©appeur=Sruppen gerabe in biefem

gaefee ur.»erfennbar ju bebeutenben Seiftungen be*

rufen, werben fönnen.

St« gfrntrn wurbe bie Slrt unb SBeife ber Sib*

fealtung ber @appeur=SBftberfeolungafwrfe attgefo**
ttn; feauptfä*ll* wtgtn bt« in btt Siegel mangeln*
ben Ätebite« jur Sluöfüferung ber In einem folcfeen

Äurfe notfewenbig »orfommenben Slrbeiten, in golge
btffen ft* bann gewöfenlt* tint ganj »trftfette Sit*
bcitS*©intl)eilung unb eine feö*ft unjwerfmäf igt Bet*
wenbung bet einjelnen ©olbaten ©eltung »erftfeafft.
SU« Slbfeülfe würbe »orgef*lagen, in ben SBiebet*

feotung«furfcn für bfe Slrbeit«^ ©intfeeilung bfe tat*
itfefee ©intfeeilung ber Äompagnie fo »iel mögli* bei*

jubefealtcn, anftatt feiebel wie bfefeer auf .bte Beruf«*
arten ber SIRannftfeaft ju fefeen, bamit jeber einjelne
©appeut in aHen »otfommtitben Bran*cn inftruirt
Wftbcn fönne* Siu* ba« Blamieren btt Sltbtlt«*
lelftungen wurbe, wie bei anbern SBaffengattungen,
af« Stufmuntemng tn 3lu«rt*t gtnommen; ebenfo bie

Slu«atbfitung unb ©ammtung »on 3ei*nungen übet

neuete Äonftcufttonen im ©(biete bti ©tmelnwcftn«
unb Btrtfecilung berfelben unttt bit ®tnff*@olbafen;
»pt afltm abtt würbe bfe ©rtattgttng gröferer Are*
bite für unfere Söfebetfeotung«furfc al« Hauptmittel
füt Bfftitfgung bet angefüfetten Uebelftänbe etfannt.

SRa* längerer grünbli*et Si«fuffton wutbt bann

btf*lojfeit, einem feofeen eibgenöfftftfeen SRilttätbtpat*
tement ju Hanbett bt« feofetn Bunbt«tatfet« biefe

Slngelegcnfeett »orjulegttt uub Slbfeülfe.ju »etlangtn,
unb wir wotten feoffen, baf biefer ©*ritt »on gutem
©rfolg feegleitet fei. SGBir werben. ni*t ermangeln,
feiner ßeit unfern Äameraben in bett übrigen Äan»
tonen biefe fragltcfee Borftettung jur Äenntnif ju
bringen. EB.

Utas tiba,tnöffxftx)t Müitaxbtpaxttmtnt an bit
Mililatbtlx'öxbtn btr Äantone.

(Born 24. Suli 1868.)

©ema*ten ©rfaferungen gemäf genügt bie im
Ärei«f*reiben »om 12. gebruar l. 3. für ble @*lef*
übungtn btr Snfantttfe * SRannftfeaft bt«Slu«jug«
»orgtftferitbtnt Seit niefet, wm 50 Batrotttn per SRann

na* ber @*eibe jtt f*iefen unb babei btn @*fef*
unterriebt in gcfeörigtt SBffff jit ertfeeflen. SBit fea*

bett beffealb ba« jtt ftfefefenbe B«tronftt*Duantum
auf 40 ©türf ptr SIRann rebujirt unb ftnb btmna*
in bftijfnigtn Äurfen, wel*e niefet bereit« abgefealten
wotbtn ftnb, jtt ftfelefen:
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schen Reglementen einverleibt und im Frieden und

Krieg die Truppcn mit denselben bekannt gemacht werdcn.

— Eine größere Popularität muß jedenfalls die

Konvention nach und nach bekommen; bei den Truppen

im Allgemeinen fowohl, als bei den höhern

Ofsizieren speziell. Nur dann wird die Konvention segensreich

wcrden können, wenn ihr Sein und Geist beim

Kommandanten vollständig Eingang gefunden hat.
Es ist deßhalb mit Recht als ein Mißgriff bezeichnet

worden, daß an den bisherigen Verhandlungen über

die Konvention so wenig erfahrene Militärs Theil

genommen haben. Nach v. Mundy nahmen an
denselben Theil im Ganzen 66 Eivilperfonen,

43 Civilärzte,
34 Militärärzte,
.13 höhere Offiziere.

Zm Ganzen 156 Personen,
wovon 110 Civil- und 47 Militärpersonen.

Wir denken, daß bei Beschickung eines neuen
offiziellen Kongresses von Bevollmächtigten zur Revision
der Konvention diefes Verhältniß wird berücksichtigt
werden müssen.

Basel, 24. Juli 1868. ^

Dr. Fischer.

Reformen bei den eidgen. Genie-Truppen.

Hin und wieder haben wir Gelegenheit gehabt, in
den Spalten der „Schweizerischen Militärzeitung"
einiges über die Wirksamkeit der kantonalen Genie-

Offizierö-Vereine zu lesen. Wir erlauben uns daher,

wenn auch durch gewisse Verumständungen verspätet,
über die letzten Verhandlungen des Bernifchen Genie-

Offiziers-Vettins, welche den 21. Mai d. Z. in

Burgdorf gepflogen wurden, einiges der Oeffentlichkeit

zu übergeben.
Schon längere Zeit hatte ein gewisses Mißbehagen

die Offiziere der Genie-Truppen, insbesondere der

Sappeur-Kompagnien, befchlichen; ein Mißbehagen
über die Verwendung der Kompagnien in ihren
Wiederholungskursen, über die Ausdehnung der Instruktion,

so wie über die Gcsammt-Organisation der

Truppe. Es hatte sich deßhalb einer der Bernifchen

Sappeur-Offiziere die Aufgabe gestellt, in jener
Versammlung die Gründe dieses Mißbehagens des nähern

zu erläutern und Vorschläge für zweckmäßigere

Organisation und Instruktion zu bringen.
Jn Bezug auf Erstere wurde hauptsächlich darauf

hingewiesen, wie schwach die Zahl unserer Genie-

Kompagnien fei, zu dem so ungemein erweiterten

Arbeitsfeld, welches in einem Kriegsfalle zu bewältigen

denselben obliegen würde. Wie dringend
nothwendig daher eine Vermehrung der Kompagnien
nothwendig wäre. In dieser Hinficht wurde vorgeschlagen,

die Zahl der Sappeur-Kompagnie» von 6 Auszug

auf 9, und ebenso in der Reserve zu vermehren,
damit doch wenigstens jeder Armee-Division eine Aus-
züger-Kompagnie für den Feld-Pionierdienst beigegeben

werden könnte, während hie Reserve-Kompagnien

z. B. in drei Divisionen vertheilt mit den Ver-
thetdigungs« und übrigen Präparativ-Arbeiten
betraut würden.

Dte Möglichkeit der Bildung fernerer 3, resp. 6

Kompagnien wurde an dcr Hand der eidgenössischen

Kontingents-Skala, so wie aus anderweitig geschöpften

Angaben, hauptsächlich über die Berufstüchtigkeit
der Mannschaften, nachgewiesen, und eventuell als
die geeignetsten Kantone St. Gallen, Basel und Genf
bezeichnet.

In Bezug auf die Instruktion der Genie-Truppen
glaubte der Vortragende hauptsächlich auf die

Ausdehnung derselben über das Gebiet deS Eisenbahn«
baues hinarbeiten zu sollen, in welcher Richtung bis
jetzt noch rein nichts gethan worden ist, während in
einem Kriege die Sappeur-Truppen gerade in diesem

Fache unverkennbar zu bedeutenden Leistungen
berufen werden können.

Des Fernern wurde die Art und Weise der

Abhaltung der Sappkur-WicderholungSkurse angefochten;

hauptsächlich wegen des in der Regel mangelnden

Kredites zur Ausführung der in einem solchen

Kurse nothwendig vorkommenden Arbeiten, in Folge
dessen sich dann gewöhnlich eine ganz verkehrte Ar-
beits-Eintheilung und eine höchst unzweckmäßige
Verwendung der einzelnen Soldaten Geltung verschafft.

Als Abhülfe wurde vorgeschlagen in den Wieder-
holungskurscn für die Arbeits-Eintheilung die

taktische Eintheilung der Kompagnie so viel möglich bei-

zubehaltcn, anstatt hicbei wie bisher auf.die Berufs-
artcn der Mannschast zu sehen, damit jeder einzelne

Sappeur in allen vorkommendcn Branchen instruirt
werden können Auch daS Prämieren der

Arbeitsleistungen würbe, wie bet andern Waffengattungen,
crts Aufmunterung in Aussicht genommen; ebenfo die

Ausarbeitung und Sammlung von Zeichnungen über

neuere Konstruktionen im Gebiete deö Gemeinwesens
und Vertheilung derfelben unter die Gente-Soldaten;
vor allem aber wurde die Erlangung größerer Kredite

für uufere Wiederholungskurse als Hauptmittel
für Beseitigung der angeführten Uebelstände erkannt.

Nach längerer gründlicher Diskussion wurde dann

befchloffcn, einem hohen eidgenössischen Militärdepartement

zu Handen des hohen Bundesrathes diese

Angelegenheit vorzulegen und Abhülfe .zu verlangen,
und wir wollen hoffen, daß dieser Schritt von gutem
Erfolg begleitet sei. Wir werde» nicht ermangeln,
seiner Zeit unsern Kameraden in den übrigen
Kantone» diese fragliche Vorstellung zur Kenntniß zu
bringen. LS.

^Das eidgenössische Militärdepartement an die

Mllitärbehörden der Santone.

(Vom 24. Juli 1868.)

Gemachten Erfahrungen gemäß genügt die im
Kreiöschreiben vom 12. Februar l. I. für die

Schießübungen der Infanterie-Mannschaft des Auszugs
vorgeschriebene Zeit nickt, um 50 Patronen per Mann
nach der Scheibe zu schießen und dabei den Schieß-
unterrtcht in gehöriger Weise zu ertheilen. Wir
haben deßhalb das zu schießende Patronen-Quantum
auf 40 Stück per Mann reduzirt und sind demnach

in denjenigen Kursen, welche nicht bereits abgehalten
worden sind, zu schießen;
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